Danziger Dampfboot. 


W293. 
Sonnabend, den 14. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſltage. 
Abonnementspreis hier in der Erpedition 


** Nr. 
wie ausmärte b ale Ania. ee be 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Freitag 13. December. 
Die „Börſenhalle“ erfährt von zuverläſſiger Seite, 
daß die neuerdings verbreiteten beunruhigenden Nach⸗ 
richten über die Zuſtände in Peru durchaus unbe⸗ 
gründet ſind, und daß weder in Lima noch in 
Callao Ruheſtörungen oder Plünderungen vorge⸗ 
kommen ſind. 

Korls ruhe, Freitag 13. December. 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer be» 
gründete der Abg. Eckhard einen Antrag, welcher 
dahin geht, eine Trennung in der Verwaltung des 
Vermögens weltlicher und kirchlicher Stiftungen ein ⸗ 
treten zu laſſen. Von Seiten der Regierung wurde 
dem Antrage beigeſtimmt, doch gleichzeitig hervorge⸗ 
hoben, daß ein bezüglicher Geſetzentwurf ſchwerlich 
noch während der gegenwärtigen Seſſion eingebracht 
werden könnte. Der Antrag Eckhard's wurde darauf 
einſtimmig an die Abtheilungen verwieſen. Das 
Haus trat alsdann in die Berathung des Schulgeſetzes. 

Wien, Freitag 18. December. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die Diskuſſion über das Geſetz, betreffend die 
Regelung der Finanzverhältnſſſe mit 
ſetzt. Ref. Breſſel vertheidigte den Antrag der Maſo⸗ 
rität, Beuſt ebenfalls, indem er gleichzeitig ſein Vor⸗ 
gehen in der Ausgleichsfrage vertheidigte. Der 
Reichskanzler hob hervor, in der Angelegenheit der 
Staatsſchuldenübernahme ſei die Schlacht ſchon ent⸗ 
ſchieden, als er berufen, weshalb er es nicht zurück⸗ 
weiſen könne. Bezüglich der von Herbſt geſtern 
gemachten Hinweiſung auf den Prager Frieden bemerkte 
der Reichskanzler, er wolle gerne den Vorwurf der 
Verſtändigung mit Ungarn ertragen; einen zweiten 
Prager Frieden unterzeichne er aber nimmer. Der 
Ausgleich mit Ungarn habe nach außenhin die poli« 
tiſche Lage Oeſterreichs gehoben; dafür zeuget die 
öffentliche Meinung. Auf dieſem Boden bauet die 
Regierung weiter, indem ſie zugleich Sorge für die 
Erhaltung des Friedens trage. Hierauf wird die 
Spezialdebatte eröffnet und das Quotengeſetz definitiv 
angenommen. Darauf Fortſetzung der Beralhung des 
Staatsſchuldengeſetzes. Schließlich brachte der Finanz ⸗ 
miniſter eine Geſetvorlage betreffend die Steuererhe 
bung bis zum 1. Januar 1868 ein. 

— Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
wurde das revidirte Verfaſſungsgeſetz ſowie das 

einſti ig in der vom n- 
bauſe genehmigten Faſſung definitiv angenommen. — 
Im Abgeorbnetenhaufe wurde in dritter Leſung das 
Staats ſchuldengeſetz nach dem Antrage der Majorität 
genehmigt. 

Paris, Freitag 13. December. 
Die „Patric“ dementirt die Abſendung einer Depeſche 
nach Florenz am 5. December, welche die Ausdrücke 
Rouber’s Über die römiſche Frage mildern ſollte; es 
fei vielmehr eine Depeſche, welche die Worte Rouher's 
aufrecht erhalte, an dem ſelben Tage, wo die Sitzung 
flattgefunden, an Malaret geſendet worden. 

— gn der geſtrigen Sitzung der Legislative wurde 
das Interpellationsgeſuch von Buffet, bezüglich der 
Ermächtigung der Kammer, über Interpellationen die 
motivirte Tagesordnung zu beſchließen, verworfen. 
Der Kommiſſionsbericht über den Armeegeſetz entwurf 
hält das Amendement, 
Reſerviſten und die Jahresübungen der mobilen Na⸗ 
tionalgarde, aufrecht. Pinard wird bei der Preß⸗ 
Debatte die Regierung vertreten. 


ngarn, ſortge⸗ > 


n Hamburg, Franff. a. 


— „Etendard“ tadelt, daß in dem italieniſchen 
Grünbuch vertrauliche Beſprechungen, deren korrekte 
Wiedergabe jedenfalls zweifelhaft fei, veröffentlicht 
worden ſeien, zumal ein ſolches Verfahren durchaus 
dem diplomatiſchen Herkommen widerſpreche. 

London, Freitag 13. December. 
Die „Times“ verlangt im Falle einer nochmaligen 
Einladung zur Konferenz von Seiten Frankreichs 
engliſcherſeits eine poſitive Ablehnung, da nach der 
Erklärung Rouher's ein Vermittelungsverſuch nutzlos 
ſein möchte. — Die Organiſation der letzten Trauer⸗ 


prozeſſion in Dublin iſt gerichtlich angeklagt. Die ſte 


Trauerprozeſſtonen in Killarney und Kiltenny find 
verboten worden. 
Petersburg, Freitag 13. December. 

Das „Petersb. Journal“ ſagt über die Moniteur⸗ 
note bezüglich der Konferenz folgendes: Möglichet⸗ 
weiſe ſetzt Fraulreich Höflichkeitshalber die Konferenz⸗ 
verhandlungen fort, es iſt aber mehr als zweifelhaft, 
daß nach den Reden von Rouher die Cabinete glauben 
ſollten, die Konferenz habe nicht an Opportunität 
verloren. 


Politiſche Rundſchan. 
Der Darmſtädtiſche Kriegsminiſter fol feine Ent⸗ 
laſſung wegen einer Speiſekarte gegeben Haben. Das 


klingt corrupt, iſt aber doch ſo. In dem Darm⸗ 
flädter Beamten - Caſino ſtehen ſich nämlich bei der 
Neuwahl des Vorſtandes zwei Parteien gegenüber, 
deren eine die Beſchränkung, die andere die Erweite⸗ 
rung der Reſtauration anſtrebt, und der Kriegsminiſter, 
welcher zur letzteren Seite zählt, hat an die Offiziere, 
welche Mitglieder des Caſino's find, die Ordre ge- 
geben, für den von ihm aufgeftellten Kandidaten zu 
ſtimmen. Das kam dem Divifionair der Truppen, 
Prinz Ludwig, zu Ohren; diefer reſolvirte, der Ges 
genſtand ſei zu unbedeutend, um ſich dienſtlich mit 
ihm zu befaſſen, weitere Ordres des Kriegsminiſters 
aber ſollten ihm direct eingereicht werden, und daher 
der Konflikt. Kleine Urſachen, große Wirkungen! 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat einen Brief an 
den Papſt geſchrieben, ungefähr des Inhaltes, daß 
ſeit 1858, wo der Kaiſer den Wünſchen der Kirche 
in Bezug auf die bürgerliche Geſetzgebung willfahrte, 
eine große Veränderung eingetreten und der Kaiſer 
nicht mehr wie früher, als abſoluter Regent, Herr 
der bürgerlichen Geſetzgebung iſt, welche ſtets, ent⸗ 
ſprechend den Zeitforderungen, eine veränderliche war. 
Der Kaiſer habe heute nur zu ſanktioniren, was die 
anderen legalen Faktoren im Namen des Fortſchrittes 
an Modifikationen in der bürgerlichen Geſetzgebung 
fordern, und er werde als konſtitutioneller Fürſt die⸗ 
ſen Forderungen ſeine Sanktion ertheilen, wenngleich 
darüber wachend, daß ſie ſich in ihren berechtigten 
Grenzen halten und nicht auf das Gebiet rein kirch⸗ 
licher Fragen Übergreifen. 

Nach Beſeitigung der Konferenz - Angelegenheit 
dürfte Preußen wieder auf den anfänglichen Stand⸗ 
punkt zurücklehren, daß eine Einmiſchung in die ita⸗ 
lieniſche Angelegenheit nur dann in Frage kommen 
könne, wenn Frankreich Miene mache, die Integrität 
Italiens anzutaſten. Wiederholen ſich in Italien die 
Verhältniſſe, wie ſie vor dem Abſchluſſe der Sep⸗ 
tember » Konvention beflanden, fo dürften die Groß⸗ 
mächte vorläufig ſich eben ſo wenig damit befaſſen 
wie damals. Will Italien an der Anſchauung, daß 


betr. Heirathserlaubniß der] die September » Konvention faktiſch beſeitigt ſei, feſt⸗ 


hallen, ſo wird ſich ſeine Stellung nicht verſchlechtern. 
Hier wird angenommen, Italien werde, ſei es in der 
Form eines Parlaments-Beſchluſſes, der den Groß⸗ 
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müchten auf viplomatiſchem Wege werde, 
ſei es in irgend einer andern Form, Proteſt einlegen 
gegen die Fortdauer der Beſetzung des Kirchenſtaates 
durch franzöſiſche Truppen. Daß der Proteſt jetzt 
ſchon irgend welche ernſthafte Folgen haben könne, 
iſt nach dem Obengeſagten nicht anzunehmen. Die 
Stellung der römiſchen Frage würde verſchoben blei⸗ 
ben, bis eine Wendung in der europäiſchen Lage 
auch nach dieſer Richtung hin Wandel ſchafft. Die 
römiſche Angelegenheit muß der franzöſiſchen Politik 
ſtete Hemmniſſe bereiten, die bei jeder Verwickelung 
igen. 

König Victor Emanuel, der bisher noch immer 
gleichſam mit einem Fuße in Turin ſtand, hat dieſe 
Stadt jetzt definitiv aufgegeben, um in Florenz ſeine 
feſte Reſidenz aufzuſchlagen. Seit den letzten tumultuari⸗ 
ſchen Kundgebungen, wobei ein Fanatiker ſeine Statue 
in Stücke geſchlagen, iſt der König nicht mehr nach 
Turin zurückgekehrt. Seine Umgebung möchte ihn 
gern überreden, etwas für ſeine ſtarkſchwindende 
Popularität zu thun; er ſolle Feſte geben, den Adel 
und die Spitzen der Bürgerfchaft einladen; es würde 
vielleicht gelingen, aber der König ſträubt ſich — 
niemals hat ein Fürſt ſolche Abneigung gegen Feſte 
gezeigt. Victor Emanuel iſt ſchüchtern, verlegen, 
wenn er tepräfentiren ſoll; grade wie ein braver 
Landedelmann, der wohl feinen Bauern ein Glas 
Wein zum Beſten giebt, aber genirt iſt, ſobald er 
einen ſchwarzen Rock anziehen muß. 

In Rom treffen faſt täglich Recruten ein, die in 
das Zuavencorps eintreten; die meiſten ſchickt Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland. Im Laufe dieſes Monats 
ſollen ihrer 1300 eingekleidet worden ſein. Ja, es 
wäre die Abſicht, wenn die Geldmittel ausreichen, das 
kleine päpſtliche Heer auf 20,000 Mann zu bringen, 
und wirklich iſt an Geld für militäriſche Zwecke kein 
Mangel. Aber glaubt man nach den jüngſten Er⸗ 
fahrungen denn, daß dieſe größtentheils aus Fremden 
beſtehende Armee bei allem Muth und aller Aus, 
dauer ein revolutionirtes Volk um ſich her nieder⸗ 
halten könne? 

Die Juden Warſchau's fühlen ſich nicht wenig 
beunruhigt durch die ſtrengen Maßregeln, welche 
gegen ihre Glaubensgenoſſen in Rußland in Anwendung 
gebracht werden. So iſt der jüdiſchen Bevölkerung 
in Litauen durch eine Verfügung des General ⸗Gou⸗ 
verneurs Baranoff die felbfiftändige Verwaltung ihrer 
Gemeinde- Angelegenheiten, die fie ſeit undenklichen 
Zeiten gehabt hat, entzogen worden, und in Odeſſa, 
ſowie in andern ruſſiſchen Städten, werden von der 
Polizei förmliche Hetzjagden gegen die Juden unter» 
nommen, welche ſich in ihrer eigenthümlichen Tracht 
auf den Straßen blicken laſſen. Die Aufgegriffenen 
werden auf die Polizeibureaux geführt und dort mit 
Gewalt ihrer Hagrlecken und ihrer jüdiſchen Tracht 
enikleidet, und müſſen außerdem eine ihren Vermö⸗ 
gensverhältniſſen entſprechende Geldſtrafe erlegen. Den 
jüviſchen Kaufleuten in Litthauen iſt unter Strafan⸗ 
drohungen anbefohlen worden, ihre kaufmänniſchen 
Bücher in ruſſiſcher Sprache zu führen und ihre 
Rechnungen in derſelben Sprache auszzuſtellen. 

Zugleich mit der Erwähnung von ſtarker Ein- 
wanderung aus Deutſchland und Holland nehmen 
amerikaniſche Blätter von einem beträchtlichen Rückſtoß 
Notiz, der, veranlaßt durch Ueberfüllung des Arbeits- 
marktes und Theuerung der Lebensbedürfniſſe, viele 
Auswanderer beftimmt, wieder in ihre Heimath zurück. 
zukehren und wahrſcheinlich allmälig ein Abnehmen 
der Einwanderung verurſachen wird. 
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— Die vom Abgeordnetenhauſe erwählte beſondere 
Commiſſion zur Beſeitigung des Nothſtandes in der 
Provinz Preußen hat zu beantragen beſchloſſen, nur 
diejenigen Beſitzer von Staatzwegen zu unterſtützen, 
deren Gut in der Grundſteuer Veranlagung bis 
höchſtens 200 Thlr. Reinertrag abgeſchätzt iſt. 

— Zn den thüringiſchen Staaten macht ſich jetzt 
eine Bewegung bemerkbar, welche auf Abänderung 
der beſtehenden Zuſammenfetzung der Kammern abzielt. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat der Stadt 
Paris eine auf maſſiv goldenem Piedeſtal ruhende, 
mit Edelſteinen und Ciſeluren ausgelegte Vaſe von 
böhmiſchem Kryſtall zum Geſchenke gemacht. 

— In ganz Oeſterreich ſcheint in den letzten 
Tagen ein rieſiger Schneefall ſtattgefunden zu haben; 
von allen Orten her laufen Berichte über Verkehrs⸗ 
ſtörungen ein, im Gebirge ſind die Leute ſeit mehreren 
Tagen von der übrigen Welt durch die ſich hoch 
aufthürmenden Schneemauern abgeſchnitten. 

— Vor einigen Tagen iſt das Theater von Belle⸗ 
ville (früher im Weichbilde von Paris gelegen, jetzt 
einen Stadttheil deſſelben bildend) abgebrannt. Acht 
Spritzenleute wurden ſchwer verwundet und einer 
ihrer Lieutenants getödtet. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 14 December. 

— Erſt jetzt zeigt ſich recht deutlich die furchtbare 
Calamität aus dem vorjährigen Kriege. Die Geſchäfts⸗ 
welt klagt in dieſem Jahre gewiß 'nicht ohne Noth. 
Das Publikum kauft weniger als je, weil die Spar 
fähigkeit nicht vorhanden iſt. Um dieſe Zeit regte ſich 
ſonſt ſchon das Weihnachtsgeſchäft bedeutend, es iſt 
aber davon bis jetzt ſo gut wie nichts zu verſpüren. 
Wir werden jeder Politik das Wort reden, die unter 
Wahrung der Ehre des Vaterlandes ihr Hauptaugen⸗ 
merk auf die Erhaltung des Friedens richtet. Hat 
der Krieg im vorigen Jahre viele Millionen ver⸗ 
ſchlungen, ſo übt er jetzt erſt ſeine volle Nachwirkung 
aus. Das Land iſt nach Schätzung Sachverſtändiger 
um etwa 500 Millionen ärmer geworden. Wir 
haben mindeſtens zehn Friedensjahre nöthig, um nur 


den erlittenen Schaden wieder gut zu machen. 


— Der Stadt⸗ und Kreisgerichts-Rath Paris 
hierſelbſt iſt zum Rath bei dem Appellationsgericht 

Cöslin ernannt worden. 

— Heute wurde mit dem Aufſchleppen der repara- 
turbedürftigen Königl. Dampfjacht „Grille“ auf eine 
Helling begonnen, nachdem dle Maſchine aus dem 


Schiffskörper gelöſcht iſt. 


— Jn dieſen Tagen iſt der Marine⸗Bording No. 2 


von Kiel an der hieſigen Königl. Werft eingetroffen 


und hat außer andern Effekten die Schiffsbedachung 
für die Corvette „Victoria“ mitgebracht, welche den 
Winter über hier bleiben wird. 

— Das bieſige Königliche Poſtamt hat im Intereſſe 
des Publikums bereits Vorkehrungen getroffen, daß 
die Packetbeſörderung und Abfertigung, welche zu 
den Weihnachtsfeiertagen bekanntlich rieſige Dimenſio⸗ 
nen annimmt, möglichſt current erhalten wird. Für 
den Verkehr mit den Truppentheilen der Garniſon 
wird eigens eine Poſtexpedition auf dem Bahnhof 
eingerichtet und für die Civilbevölkerung ein Hilfs⸗ 
lokal auf dem Poſthofe etablirt. Auf eine Vermeh⸗ 
rung des Poſtperſonals während der frequenten Zeit 
wird Bedacht genommen und durch diätariſche Ein⸗ 
ſtellung von Unteroffizieren und penſtonirten Beamten 
Aushülfe geſchaffen werden. 

— Auf dem hieſigen alten Bahnhofe wird zur 
Zeit das Waſſerſtationsgebäude abgebrochen, um die 
Schienenſtränge zweckentſprechender zu verlegen, und 
wird zum Frühjahr mit mehreren baulichen Ver⸗ 
änderungen an den Betriebsgebäuden vorgegangen 
werden. 

— Die Eiſenbahnzüge verſpäteten geſtern des 
Schneefalles wegen, namentlich der Güterzug um 
2 Stunden; heute treffen dieſelben wieder regelmäßig 
ein. Der Traject über die Weichſel findet bei 
Terespol und Culm per Handkahn bei Tag und Nacht, 
bei Warlubien, Graudenz, Czerwinsk und Marien; 


verder per Kahn nur bei Tage ſtatt. 


— [Concert.] Die zweite Quartett» Soirée der 
Herren Müller und Auer bot des Großen und Schönen 
Bieles dar. Der Mittelpunkt des Quartetts, die Sonne, 
von welcher alles Licht ausſtrahlt, iſt Herr Auer. Von 
anderer Seite iſt demſelben der Vorwurf gemacht worden, 
daß er ſich noch nicht genugſam in das Quartett hinein⸗ 


gelebt habe, wir glauben im Gegentheil: die andern 


Mitwirkenden haben ſich noch nicht genügend hinein⸗ 
gelebt in das von tiefſter geiſtiger Auffaſſung Zeugniß 
gebende Spiel des Herrn Auer. Es liegt in der That 
nichts Dominirendes in feinem Spiel, es ift von feiner 


Seite vielmehr das innigſte Anſchließen an die andern 


Inſtrumente, und dann muß nie vergeſſen werden, daß 
die erfte Geige die erſte Rolle im Quartett fpielt. Im 
Adagio entwickelt Herr Auer eine jo markige Kraft, eine 
Großartigteit des Styls, die Staunen und Bewunderung 


erregt. Mendelsſohn's Quartett Es- dur (op. 12), Haydn's 
Bariationen aus dem Quartett „Gott erhalte Franz, den 
Kaiſer,“ Beethovens F-dur Quartett (op. 59 Nro. 1), fo- 
wie ein Adagio und Bourré und Double von J. S. 
Bach, letztere Piece für obligate Geige und von Herrn 
Auer vorgetragen, bildete das Programm dieſes in muſt⸗ 
kaliſcher Beziehung wieder ſehr genußreichen Abends. 


Den ſchönſten und reichhaltigſten Eindruck hinterließ das 


Adagio aus dem Beethoven'ſchen Quartett, von allen 
Seiten künſtleriſch producirt. Auf vielfachen Wunſch 
ſpielten die genannten Herren zum Schluß noch das 
Ständchen von Haydn, das ſchon im erſten Concert 
vielen Beifall gefunden, wiederum unter der lebhafteſten 
Anerkennung der Anweſenden. 


— [Gewerbe- Verein.] (Schluß.) Der Fragekaſten 
bot Folgendes: 1) Es ift eine allgemeine Klage, daß die 
Privatflammen in der Langgaſſe ſehr ſchlecht brennen. — 
Herr Helm erklärt, daß der Grund davon nicht in einer 
Verſchlechterung der Qualität des Gaſes zu ſuchen ſei, 
ſondern vielmehr daran liege, daß die Röhrenleitung der 
Privatflammen nicht in Ordnung iſt. Als Beweis dafür 
gelte, daß die öffentlichen Flammen untadelhaft brennen. 
Dennoch müſſe Redner zugeben, daß das ganze Röhrennetz 
Mängel habe, indem daſſelbe vielfach undicht ſei. 
Um nicht fo viele Verluſte durch Entweichen des Ga ſes 
(Leckage) zu erleiden, habe die Gasanſtalt den Druck 
vermindern müſſen und dadurch Das erreicht, daß ſtatt 
26 %Z jetzt nur 22 Z Verluſt vorkommen. Dadurch, 
daß der Druck um 4 4 nachgelaſſen, habe ſich natürlich 
auch die Leuchtkraft vermindert. Herr Jacobſen 
conſtatirt, daß die ſtädtiſche Bebörde zunächſt die Schuld 
der mangelhaften Röhrenlegung treffe und daß die Bür- 
ger in Anbetracht der hoben Preiſe auch gutes Gas ver- 
langen können. Hr. Helm bemerkt, daß fetzt auf veſſere 
Röhrenlegung gehalten wird, und erkennt an, daß viel 
Gas in die Erde entweicht, wie dies der Geruch beim 
Aufgraben alter Röhrengänge ergiebt. — 2) Erinnerung 
an die Brodfrage. Hr. Block bekundet, daß mehrere 
Bäcker, mit denen er conferirt, den Wunſch geäußert 
haben, dieſe Frage bis nach dem Feſt zu vertagen, da 
jetzt die Striezelfrage der Brodkunden zunächſt zu er- 
ledigen ſei. Hr. v. Dühren theilt mit, daß Hr. Bäcker 
meiſter Adolph (Hl. Geiſtgaſſe) das Brod nach Gewicht 
verkaufe und ſolches auch veröffentlicht, gleichwohl aber 
keine Kundſchaft dazu gefunden habe. Hr. Block be⸗ 
merkt hierauf, die Annonce ſei mit fo kleinen Lettern 
gedruckt geweſen, daß Niemand darauf geachtet habe. 
Hr. Holz erwähnt noch, daß das Brod eigentlich auch 
jetzt nach Gewicht verkauft werde, weil doch jeder Bäcker 
den Teig für jedes Brod wiegt und das Gewicht dem 
Preiſe des zu backenden Brodes anpaßt. — 3) Woraus 
beſteht die Rumford'ſche Suppe? Hr. Dr. Korn be ⸗ 
kundet, daß R. in München eine ſehr ſchmackhafte Suppe 
aus Gemüſe, etwas Fleiſch (Hr. Kirchner bemerkt ge⸗ 
ſtampfte Knochen und ſehnige Fleiſchtteile), Biereſſig 
und Salz bereitet habe, welche mit großem Vortheil in 
Suppenanſtalten verwerthet worden iſt. — 4) Es wird 
um Gründung einer ſtädtiſchen Hypotbekenbank erſucht, 
da jezt aus Wucher viele Hypotheken gekündigt und nur 
in dem Fall belaſſen werden, wenn der Hausbeſitzer den 
Zinsfuß erhöht. Hr. Holz bemerkt, daß Hr. Röpe ll 
in Betreff des Jung'ſchen Projektes viel verſprochen, 
aber nichts realiſirt habe. Hr. Sielaff erbietet ſich, 
dieſe, fo wie die Arbeitshausfrage in der zum Sonn- 
abend anberaumten Bürgerverſammlung zur Diskufſion 
zu ſtellen. — 5) Die Frage, ob für die Folge die im 
Gewerbeverein gehaltenen Vorträge ſtenographiſch aufge- 
zeichnet und den Zeitungen zugänglich gemacht werden 
follen, wird im Schooße des Vereins noch berathen werden, 
doch wird die Diskuſſion dabei nicht Berückſichtigung finden. 
6) Herr Block legt den Entwurf: einer Petition um 
ſchleunige Inangriffnahme der Waſſerleitung vor, verlieſt 
dieſelbe und erſucht um Unterſchriften, damit dieſelbe 
ſofort dem Magiſtrat unterbreitet werden könne. Herr 
Dir. Kirchner räıh von der Vollziehung der Petition 
ab, da einmal der Magiſtrat aus ſolchen Mitgliedern 
zufammengefept ſei, denen man das Wohl der Stadt 
unbedingt in die Hände legen könne und die den geeig- 
neten Zeitpunkt ſelbſtſtändig wählen werden, und zweitens, 
weil die dadurch herbeizuführende Beſchäftigung für brod⸗ 
loſe Arbeiter gar nicht zu ermöglichen ſei, weil den Erd- 
arbeiten noch ſehr langwierige Vermeſſungen vorangehen 
müßten. — Zum Schluß macht Herr Jacobſen noch 
auf den Gebrauch von Eisſporen bei der Glätte auf- 
merkſam, die in einer ſehr practiſchen Anſchraubeform 
bei Herrn Miſchke zu haben ſind. 


— Seitdem der Nothſtand groß geworden, florirt 
hier die Straßenbettelei wie noch nie; dieſelbe wird an 
Umfang noch mehr zunehmen, wenn das Publikum nicht 
aufhört, an Straßenbettler Gaben zu verabreichen, denn 
dieſe find, das iſt genugſam feſtgeſtellt, die wahrhaft 
Hilfsbedürftigen nicht. Beiſpiele, die das genugſam 
dokumentiren, treten täglich vor unſere Augen, aber 
nichtsdeſtoweniger laſſen ſich heute mehr denn ſonſt die 
Wohlhabenden herbei, Gaben an auf den Straßen ſtehende, 
kläglich ſtöhnende, erwachſene Perſonen, ja ſogar an 
Kinder zu verabreichen, die bald darauf in der unnützeſten 
Weiſe verwandt werden. Die Mildthätigkeit muß heute 
bei den höͤchſt traurigen Verhältniſſen größer fein als 
fonft, aber es exiſtiren auch Vereine, Comité's genug, 
bei welchen Männer an der Spitze ſtehen, die in der 
ſorgſamſten Weiſe die Armuth aufſuchen und helfen, wo 
wirklich Noth vorhanden iſt. Da gebe man ſeine Gaben 
hin, aber nicht an Straßenbettler. Will aber Jemand 
ſelbſt feine Spenden vertheilen, nun, fo ſuche er ſich ſelbſt, 
etwa mit Hilfe der Armen Vorſteher oder Polizei - Ber 
amten, die wahrhaft Nothleidenden auf, die er auf der 
Straße, mögen dort auch noch fo krüppelhafte, zerlumpte 
Menſchen anzutreffen ſein, nicht findet. Ein Beiſpiel 
von grenzenloſem Leichiſinn der Straßenbettelei und der 
Vergeudung der ſo eben erhaltenen Spenden möge hier 
noch angeführt werden. Ein elender, krüppelhafter 
Menſch erhielt in Folge feiner Bettelei neulich von einer 
kleinen Geſellſchaft 3 Sgr; kaum hatte er das Geld, ſo 
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war er auch ſchon in einer der zunächft gelegenen 
Schnapskneipen, und nach Verlauf etwa z Stunde konnten 
die edlen Spender dieſen krüppelbaften Menſchen ſammt 
feinen Krücken im höchſten Grade der Trunkenheit im 
Rinnfiein liegen ſehen. 

— Immer wieder bört man von Unglücksfällen, welche 
dadurch entſtanden, daß noch glimmende Aſche in dölzerne 
Behälter geworfen wird. So war es auch geſtern Abend 
in einem Haufe auf dem Kohlenmarkt geidyeben. Bereits 
war der Fußboden und einige brennbare Küchen⸗Geräth⸗ 
ſchaften in voller Schwelung, als nur durch einen Zufall 
das Feuer bemerkt und gelöſcht wurde. Eine halbe 
Stunde der Enideckung ſpäter — und es wären außer 
dem größeren Brandſchaden wahrſcheinlich auch Menſchen⸗ 
leben zu beklagen geweſen. 

— Geſtern entſtanden zwei Brände die aber ohne 
Hülfe der Feuerwehr gelöſcht wurden und zwar in der 
Werkſtätte des Tiſchlermſtr. Paninski Poggenpfuhl 
und auf dem alten Bahnhofe im Waſchhauſe. 

— Der bekannte Stereoskopenhändler Hr. Eckenrath 
aus Berlin iſt mit einer Sammlung von Bildern, welche 
die intereſſanteſten Piecen der Pariſer Welt⸗Ausſtellung 
darſtellen, hier eingetroffen und wird dieſelben dem Pub- 
likum im Saale des Engliſchen Hauſes von morgen Vor⸗ 
mittag ab zur Schau ſtellen. 

— Am Montag wird das Wrack des an der 
Oſtmoole geſtrandeten engliſchen Briggſchiffes „Jane 
u. Ann“ nebſt Zubehör und Dienſtag das Inventar 
des norwegiſchen Barkſchiffs „Hanah“ in Neufahr⸗ 
waſſer per Auction verkauft werden. 

— Nach dem Bericht des Rettungsvereins der 
pommerſchen Station Koppalin iſt am 11. d. Mis. 
wiederum ein Schiff mit einer Holzladung geſtrandet, 
deſſen Mannſchaft bereits in dem wüthenden Element 
ſeinen Tod gefunden hatte. Es iſt bis jetzt noch 
nicht feftgeftelt, welcher Nationalität das Schiff, ein 
Schooner mit weißen Feldern und rothem Balken, 
angehört. 

— Ein hieſiger jüdiſcher Agent macht zur Zeit 
glänzende Geſchäfte mit Lebens ⸗Verſicherungen für 
die Geſellſchaft „Imperial“ in Paris, natürlich nur 
bei Unerfahrenen. Derſelbe fordert nämlich die Leute 
auf, ihr Leben mit 1000 Thlrn. zu verſichern, und 
ſtellt denſelben 100 Thlr. baare Auszahlung für jede 
Police in Aus ſicht, ſobald Letztere durch die erſte 
Prämienzahlung in Kraft getreten. Die ärztliche 
Unterſuchung iſt koſtenfrei, und werden die Leute 
noch dadurch in ihrem Glauben an ein reelles Ger 
ſchäft beſtärkt, daß ein renommirter Arzt die zu 
Verſichernden beſucht und prüft. Demnächſt fordert 
der Agent ſich zuerſt 1 Thlr. Gebühren, nach einigen 
Tagen 25 Sgr. Portokoſten und gebraucht dabei 
natürlich die noch zu den Feiertagen eintreffenden 
100 Thlr. ale Lockſpeiſe. Die Verſicherung wird 
auch feine Richtigkeit haben, aber die 100 Thlr. 
werden ausbleiben, denn Das kann ſich jeder ver⸗ 
ſtändige Menſch fagen, daß für eine neu ausgefer⸗ 
tigte Police Niemand etwas zahlt und daß der in 
Ausſicht geſtellte Verkauf der Police für 100 Thlr. 
an einen Geſchäftsfreund des Agenten eine Lockſpeiſe 
für Gimpel iſt. Wer alſo nicht die Mittel hat, die 
Prämien für die Police weiter zu zahlen, mag ſich 
vorſehen! 

— Vorgeſtern wollte der Inſpector des Gutes 
Rußoczyn einen Chauſſee⸗Arbeiter auf feinem Schlit⸗ 
ten ⸗Bock eine Strecke mitnehmen. Beim Anziehen 
des Pferdes fiel der Mann aber vom Bock und erlitt 
einen doppelten Beinbruch. 

— Auf dem Wege nach Maczkau ſind von dem 
Wagen des Hrn. Dahlſtröm 24 mit ſeinem Namen 
bezeichnete Getreideſäcke geſtohlen worden, auf deren 
Ermittelung der Beſitzer 5 Thlr. Belohnung ausge 
ſetzt hat. Von einem andern Schlitten find geſtern 
30 Getreideſäcke gez. R. W. geſtohlen worden. 

— Zu Berent, im Regierungs⸗Bezirk Danzig, wird 


am 16. December c., eine Telegraphen⸗Station mit 


beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 
Stadt⸗ Theater. 


Heinrich Laube verſteht es in allen ſeinen drama; 
tiſchen Werken das Publikum durch einen friſchen, unge; 
nirten, faſt naturwüchſigen und doch eleganten Stil zu 
feſſeln. Eine Miſchung von heiterer Lebensluſt und ber 
baglichem Genuß mit tiefem Gefühl und bedeutenden 
Ideen, die aber nur berührt werden, übt auch in 
feinem geſtern zum erſten Male bier zur Aufführung 


gebrachten „Statthalter von Bengalen“ eine große An⸗ 
ziehungskraft aus. Als Grundlage zu dieſem Drama 


haben dem Dichter die ſogenannten Briefe des Junius 
gedient, eine der merkwürdigſten Erſcheinungen in der 
politiſchen Literatur der Engländer. 


Staats beamte, die Tribunale, das Parlament, ſelbſt die 
Perſon des Königs ſchonungslos, aber mit Talent, 
Sachkenntniß und Berediſamkeit an. Man erſchöpfte 
ſich in Muthmaßungen über die Perſon des Verfaſſers, 
bis Sir Philipp Franeis, Beamter im Minifterium, als 
ſolcher erkannt wurde. Doch durch den gleichzeitigen 
Sturz des feudalen Regiments und die Uebernahme der 
Staatsleitung von Seiten eines liberalen Minifterium® 
wurde Sir Francis nicht nur vor dem phyſiſchen Unter” 


gange gerettet, ſondern auch ſeine Bewerbung um den 


Dieſelben erſchienen | 
unter dem Pfeudonym Junius im „Public Advertiier 
und griffen die Mitglieder des Cabinets und andere 


Hilfeleiſtungen. 


meatthaltecpafien in Bengalen im Erfolg gekrönt. Leider 
find wir bei dem beſchränkten Raume d. Bl. nicht im 
Stande, Specielleres über das geſtern aufgeführte Drama 
zu bringen. — Was die Darſtellung anbelangt, fo war 
dieſelbe eine recht löbliche; man merkte durchgängig ein 
fleißiges Studium und auch die genügende Anzahl von 
ſammt Proben, welche fo unbedingt nothwendig find, 
um ein gutes Enſemble zu erzielen. Hr. Buchholz (Sir 
rancis), den ein biegſames, kräftiges Organ unterſtützt, lei» 
ſtete, was man irgend wünſchen kann. Er ſetzte die ver ⸗ 
ſchiedenen Modificationen gehörig auseinander und ſpielte 
nicht mit dem Spiel, ſondern gab die effectvollen Mo⸗ 
mente mit voller Kraft und aus voller Seele, ſo daß man 
ſah, es jet ihm ernft, er werde warm, und das iſt recht 
und gut, das macht den Zuſchauer auch warm, und was 
kann der Darſteller mehr wünſchen, als ein Publikum, 
das er erwärmt hat. Ein Gleiches läßt ſich von der 
Auffaffung der Rolle des Chatham durch Herrn Anders 
ſagen. Die Kraft und der jugendlich begeiſterte Auf- 
ſchwung des greiſen, gichtkranken Staats mannes hatte 
in der Seele des Herrn Anders einen Wiederhall ge- 
funden. Daß unter ſolchen Umſtänden ſeine Worte 
zünden mußten, ift ſelbſtverſtändlich. — Auch Hr. Röſicke 
gab den chargirten Charakter des Lord Waterford mit ſo 
viel Laune und Leben, er machte ihn jo durchaus ergötz. 
lich, daß ihm die allgemeinfte Anerkennung des Publikums 
zu Theil wurde; des edlen Lords Bornirtheit, ſein Eigen- 
dünkel, ſein hochfahrendes Weſen gegen Perſonen, die er für 
weniger hält, als er ſelbſt iſt, waren ſo richtig gezeichnet, 
daß man ſchwerlich Jemanden finden wird, der den 
Nüancirungen und Schattirungen der Rolle mehr abzu⸗ 
graviren wiſſen dürfte. Die viel einfacheren, doch keines⸗ 
wegs unwirkſamen Damen -Rollen wurden durch Frau 
Fiſcher, Fräul. Schilling und Frl. Bertina ebenfalls 
ſehr gut ausgeführt und wirkten zu dem Ganzen recht 
günſtig. Namentlich war es die Schlußſcene der Frau 
Fiſcher, welche das Publikum zu einem lange andau- 
ernden Applaus hinriß. 


Bermiſchtes. 

— Aus Hannover: Ein hieſiges Inſtitut, wel · 
ches über die Lebensalter einer Anzahl Frauen Nach⸗ 
weiſungen beſitzt, hat ſich das Vergnügen gemacht, 
mit ſeinen Liſten die Aufzeichnungen bei der jüngſten 
Volkszählung zu vergleichen, und erhebliche Abwei- 
chungen gefunden. Die Uaterſchiede, um welche die 

rauen ihr Alter zu niedrig angegeben haben, ſteigen 
bis zu 15 Jahren. 

— Vor einigen Tagen wurde in dem Bergwerk bei 
Gießen ein höchſt intereſſanter Fund gemacht. Bei der 
Anlegung eines neuen Tagebauegs ſtießen die Arbeiter 
plötzlich auf Mauerwerk. Mit größter Sorgfalt wurde 
die Erde ringsum entfernt, und bald hatte man den 
rohen Sarg irgend eines alten deutſchen Helden vor ſich. 
Der Sarg war aus unbehauenen Steinen zuſammen⸗ 
ide und der innere Raum deſſelben mit kalkartiger 

rde ausgefüllt. Nachdem dieſelbe ausgeſchöpft war, 
entdeckte man das vollſtändig erhaltene Skelett eines 
Mannes. Um den Kopf lag ein Ring, der, nach den 
kleinen, ſehr zierlich gearbeiteten Blättchen und Blumen, 
von denen ſich noch einige vorfanden, zu urtheilen, einſt 
reich verziert geweſen ſein muß. Am Scheitel lagen 
zwei gezahnte Ringe, die wahrſcheinlich zum Zuſammen⸗ 
dalten der Haare dienten. An den Seiten des Kopfes 
fanden ſich zwei große Ohrringe, ebenſo zwei große Ringe 
an den Handgelenken. Alle dieſe Gegenſtände ſind von 
Bronze. Das Gebiß iſt, mit Ausnahme der Augenzähne, 
vollſtändig vorhanden und jo gut erhalten, daß der 
Gedanke nahe liegt, daß die fehlenden vier Zähne das 
Opfer einer barbariſchen Sitte geworden feien. Auffallend 
ift die Geſtalt der oberen und unteren Vorderzähne; ſie 
And rund und ftumpf. Der Sarg, über welchen ſich ein 
gewaltiger Hügel wölbte, gehört offenbar der heidniſch⸗ 
ger maniſchen Zeit an. N 

— In Wien lebt eine Hebeamme, welche ſeit ihrer 


50 jährigen Wirkſamkeit mit dem Schluſſe Oetbr. d. 9. 


nicht weniger als 6300 Kinder gehoben hat. Sie 
beißt Katharina Tomanek, iſt 90 Jahre alt und noch 
immer fo rüftig, daß ſie oft weite Strecken von einer 
Kranken zur anderen zu Fuße zurücklegt. Eigen- 
thümlich iſt die Art und Weiſe der Zählung ihrer 
Nach jeder Geburt, der ſie beige 
wohnt, wirft ſie eine Erbſe in eine Flaſche, die ſie 
wohl verwahrt. So hat fie bereits die dritte Flaſche 
mit Erbſen gefüllt, deren Geſammtzahl die obige 
Ziffer erreicht hat. a i 

— (Gin Schweizer Schwank. Zündnadelgewehr, 
Chaſſepot, Kugelſpritze, — Alles verſchwindet vor einem 
Inſtrumente, das ein genialer ſchweizeriſcher Artillerie · 
ofſizier im Kopfe trägt und einfach die „Pumpe“ nennt, 
— es iſt bereits vor Jahr und Tag ins Werk geſetzt 
worden. Bel Moudon wurde damals zum Zwecke eines 
Manövers eine im Rücken offene Schanze gebaut. Sie 
ift fertig und ſoll am folgenden Tag trotz der 8 1 
die dort ſpielt, von zwei Schwadronen 7 ndiſcher 
Reiter genommen werden. Allein das Genie — ich 
meine den Geift, der ſich nicht auf der Wachtrarade 


"weit, ipielte einen argen Querstrich. In der Nacht 


= ilt fie 
kommt einem der Offiziere eine Idee, er theilt ſie 
den Kameraden mit und raſch gings an die Ausfüb⸗ 
Bon der nahen Stadt wird eine Feuerſpritze 


rung. 
in di anze gebracht, aufgepflanzt mit dem Rohre 
nach tücwörtk, = = von Tannen verdecken das 


Werkzeug, — es wird mit Waſſer gefüllt, — zwanzig 
Pioniere werden an die Pumpe geſtellt. Das 7 
ſpiel am folgenden Tage beginnt, — heftige Ka⸗ 
nonade, aber plötzlich raſender Angriff der Cavallerie, 
die Schanze wird überflügelt, die Schwadronen schwenken, 
ſiegestrunken, um in die Schanze hinelnzureiten. Ju 


dieſem Momente wird ein Signal gegeben, die Pumpe 
geht los und ein mächtiger Waſſerſtrabl, vortrefflich gerade · 
aus, ſodann linfs und rechts und rechts und links ge⸗ 
leitet, ſprüht dem Centrum entgegen, — die Pferde er. 
ſchrecken, — mehrere ſtürzen ſammt den Reitern, der 
Angriff ſtockt — in demſelbeu Augenblick erſchallt von 
der Schanze eine Donnerſtimme: „Die Spritze iſt mit 
Vitriol geiaden!“, ein Schreckens wort, das alsbald die 
Reiter zur wilden Flucht umkehren macht. Das war 
ein Spaß, der dem commandirenden Ofſieier acht Tage 
Arreſt zuzog, jedoch die erſte Anwendung der Bitriol- 
fprige war, die unſer Freund nun aufftellen will, um 
ſie in Thun probiren zu laſſen. 

— Die dickſte Frau in Paris, Madame Eliſabeth 
Veronique Montrouge, iſt im 47 ſten Jahre geſtorben; 
fie wog 257 Kilogramme (514 Zollpfund ). Im 
Jahre 1848 ſchrieb fie an die National-Berfammlung : 
„ Bürger⸗Präſident! Ich bin eine ſchöne Frau, bin 
28 Jahre alt, bin 5 Fuß 8 Zoll groß und wiege 
200 Kilogramme. Ich wünſche die Göttin der 
Freiheit bei dem nächſten Nationalfeſte darzuſtellen; 
ich bin überzeugt, daß dieſelbe durch keine andere 
Perſon von einer ſo vortheilhaften Seite gezeigt 
werden kann, wie durch mich.“ Leider ſollte der 
dicken Frau dieſer Wunſch nicht gewährt ſein, denn 
das Nationalfeſt kam nicht zu Stande. 

— Zu Leamington in England wurde eine „der 
ſchwarzen Kunſt“ verdächtige Frau vom Richter wegen 
Kartenſchlägerei zu einem Monat Zuchthausarbeit ver⸗ 
urtheilt. „Die Reichen“, heißt es in jenem Bericht, 
„wie die Armen ſuchten die Einſiedlerin auf. An 
manchen Tagen hielten acht und zehn Equipagen vor 
ihrer Strohhütte.“ 

— Einem ſtatiſtiſchen Berichte zufolge befanden 
ſich in England am 1. Januar 1867 unter einer 
Anzahl von 963,200 Armen 41,276 blöd⸗ und wahn⸗ 
ſinnige Perſonen. 

— Jn der Moskauer Gegend find vor vier Wochen 
bereits einige 20 Grad Kälte geweſen. 

— Aus Riga ſoll folgende Adreſſe beim nord⸗ 
deutſchen Bundeskanzler eingetroffen ſein: In höchſter 
Schwulitätja wendowa wir unski an Eure Excellent⸗ 
ſchikoff. Denken fie ſich nur: Germanow abſchaffski, 
Czaar aufzwingski Idiomski Moskowitja! Schmerzens⸗ 
ſchreyem zu Dir, grand Bismarck. Schutzpatronitzly 
Nationalitätja Allemania! Jetzt ſchon könnimow bei⸗ 
nahe nix mehr Deutſch. Studia Unutificata, vakanski 
Sibirski ſemper in Ausſicht, Kalender rückwärtſikoff, 
ſupprimitſcheff Zeitgeiſt ſäcularewitſch. Germania 
Boruſſiewna, erhöre uns! Erfüllimowski Miſſtonsca 
tua Teutonia. Wenn's nicht anders geht: annexikoffe 
den ganzen Krempel. Auxiliumski, bevor erſticcstt in 
Ueberſchwemmlia Panslawatſchka! 

Die vereinigten Oftjeepropinzler und 
gebrochenen Deutſchen Rußlands. 


Meteorologiſche Neobachtungen. 


130 4 331,66 — 3,4 NW. ſtark, hell u. bewölkt. 
14| 8| 335,73 4,4 do. lebhaft, do. do. 
12) 336,01 8,2 | do. mäßig, do. do. 


Börfen-Werkäufe zu Wang am 14. December. 
Weizen, 20 Laſt, 131pfd. fl. 790 pr. 510 . 
Saß 3 * 7 pr. 4010 Seed. e 

roße Gerſte, pfd. fl. 393; 113pfd. ! 
pr. 4320 geupfd. ; pfd. weiß fl. 405 
Weiße Erbſen, fl. 469—475 pr. 5400 Zollpfd. 

— 
Bahnpreife zu Danzig am 14. December. 
Weizen bunt 118—130pfd. 115—130 Sgr. 

hellb. 120 — 13 1pfd. 122— 133 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 114. 121pfd. 86—93 Sgr. pr. 813 pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch 80825 Sar. 

do. Futter- 73—78 Sgr. pr. 90pfd. Z.-G. 
. kl. ven u P nr Sgr. 

o. gr. 113pfd. 64— 673 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G.; 

Hafer 40—44 Sgr. pr. 50pfd. 3..©. Sehe 


Angekommene Fremde. 


5 Haus: 
General a. D. v. Brunner a. Leßniau. Ritt 
u. Mitglied des Herrenhauſes Baron v. Paleste ung 
N v. rn 5 * Frau Excell. 
v. Below a. Hohendorff. e Kaufl. Str 
Berlin u. Schmidt a. Haspe. uff. 

8 8 Hotel de Berlin: 

eut. u. Rittergutsbeſ. Reimer a. Kleſchkau. 5 

utsbeſ. Segler a. Sawiat. Die Kaufl. Zobel u, Bun 
eim a. Berlin, Seimann a. Saalfeld u. Dührheim a. 


Saarbrüden. 
Woalter’s Hotel: 

Kgl. Oberamtmann v. Wagenfeldt u. Telegraphen⸗ 
Inſp. Wieſe a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. . ber, 
linski a. Hinterſee u. Faber g. Fidlin. Amtmann Horn 
a. Oslanin. Poft-Director Höne a. Bromberg. Die 
Gutsbeſ. Kirſtein nebſt Gattin a. Semlin u. Blumhoff 
a. Hoch⸗Lin lewo. Kaufm. Marxs a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen; 

Rittergutsbeſ. Heine nebſt Gattin a. Felgenau. Die 
Gutsbeſ. Pohlmann a. Marienau u. Hamm a. Rückenau. 
Die Kaufleute Cloſſen u. Stobbe, Rechts⸗Anwalt Boie 
u. Bank-Direetor Stobbe a. Tiegenhof. 


R de - * e 


Hotel du Nord: 
Die Gutsbeſ. Grolp n. Familie a. Bielawken und 
Päsler n. Gattin a. Proop. Frau Rittergbſ. v. Bethe 


a. Koliebken. 
Hotel de horn: 

Die Rittergutsbeſ. Cremat nebſt Gattin a. Liſſau 
u. Muhl a. Lagſchau. Ober⸗Amtmann Bieler a. Bankau. 
Major a. D. Dieſtel a. Freudenthal. Beſitzer Manglowsky 
a. Kahlbude. Oekonom Johſt u. Rentierin Frl. Johft 
a. Barent. Student Hybotter a. Greifswalde. Die 
Kaufl. Hoſäus a. Leipzig, Michelmann a. Berlin, Bendort 
a. Langenſalza u. Riemeyler a. Breslau. 


. S S. SS. sse 

eute Nachmittag 5% Uhr wurde meine 9 

3 liebe Frau Hulda, geb. Mertz, 

6 von einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 6 
9 Danzig, den 13. December 1867. 

A Julius Sehubert. 6 

Bekanntmachung. 

ine Anzahl unſerer Mitbürger beabſichtigt, zur 

Linderung der Noth unter den ärmeren Claſſen 

unſerer Stadt, unentgeldlich Suppen vertheilen 

zu laſſen. > 

Im Namen des für dieſen Zweck niedergeſetzten 
Comité's fordern wir Diejenigen auf, welche die Lie⸗ 
ferung von einigen Hundert Portionen Suppe täglich 
übernehmen wollen und ein zur Aufnahme einer 
größeren Zahl von Perſonen geeignetes Lokal beſitzen, 
ihre Offerte auf dem Rathhauſe im II. Bureau beim 
Herrn Sekretair Schildt, welcher ihnen zugleich 
die näheren Bedingungen mittheilen wird, bis Diens⸗ 
tag, den 17. d. Mts., Mittags 12 Uhr, einzureichen 
oder zu Protokoll zu geben. 

Die Suppen ſollen abwechſelnd aus Erbſen, 
Kartoffeln und Graupen mit dem nöthigen Fett und 
ſonſtigem Zubehör bereitet werden. Auf die Portion 
wird ½ Quart gerechnet. 

Danzig, den 13. December 1867. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf. 

In der Forſt zu Adl. Spanden ſteht eine 
ca. 12 pr. Morgen große, mit ſtarken Eichen und 
Linden beſtandene Holz Pareelle zum Verkauf. 

as Dominium. 


Brief bogen nit Damen⸗Namen 
find zu haben ver Mawin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


a: den 15 Dechr. (Abonn. susp.) 

Des Adlers Horſt. Romantiſch⸗komiſche 
Oper in 3 Acten von Gläſer. Vorher: 
Nomeb auf dem Bureau. Luſtſpiel in 
einem Aufzuge von Feodor Wehl. 

Montag, den 16. Dechr. (III. Abonn. Nr. 13) 
Marie Anne, oder: Ein Weib aus 
dem Volke. Voltsſchauſpiel in 5 Aufzügen 
aus dem Franzöſiſchen don H. Börnftein. 


Kunſt Verein. 


Die Verlooſung der von dem Kunſt⸗ 
Verein erworbenen Oelgemälde, Kupfer⸗ 
ſtiche, Oeldrücke ꝛc. iſt auf 

Mittwoch, den 18. d. Mts., 

Nachmittags 3 Uhr, 
in dem oberen Saale der „Contordia“ 
feſtgeſetzt. 

Von Sonntag, den 15. d. M., 11 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags und an 
den folgenden 3 Tagen von 10 Uhr Bor« 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags werden die 
Kunſtwerke im genannten Saale gratis aus- 
geſtellt ſein. 

Actien für dem Kunft-Bereine Beitretende, 
die noch an der Verlooſung Theil nehmen, 
werden ebendaſelbſt ausgefertigt. 

Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 

A. v. Duisburg. C. 6. Panzer. J. S. Stoddart. 


Militair- Bildungs -Anstalt 
auf dem Lande, 


im Anschluss an das Paedagogium Ostrowo bei 
Filehne. Sichere Vorbereitung zum Fähn- 
richs-Examen. Honorar 100 Thlr. quart 

Prospecte durch den Director, 1 


= 


HSandwerfer:Berein. 
Montag, ven 16. December, Abends 7 Uhr, 
Bücherwechſel, 7% Uhr Vortrag des Herrn 
Dr. Lampe über Magnetismus. 
Der Vorſtand. 


— ü — — ut — 
die große Pariſer Welt⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung von 1867, 
dargeſtellt in 59 der gelungenſten, von dem erſten 
Pariſer Künſtler nach der Natur aufgenommenen 
Auſichten (No. 60 den Mond darſtellend) im 
Saale des Engliſchen Hauſes, 1 Tr. 
hoch, täglich geöffnet von 10— 1 Uhr Vorm. und 
von 3—8 Uhr Abends. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
F. C. Eckenrath aus Berlin. 
Derthold Auerbach's 
Deutſcher Volkskalender 
auf das Jahr 1868. 
(Kalendarium mit 12 neuen Gedichten von 
Emil Rittershaus.) 
Mit 44 Holzſchnitten im Text. Preis 12} Sgr. 
Drei Erzäbtungen von Berthold Auerbach (Das 
Frankfurter Loos, Michel Phönix und Das Glück 
auf der Eifenbabn), ferner Beiträge von Ludwig 
Bamberger, Max Maria von Weber (Was eine 
ſchöne Frau für das Eiſenvahnweſen that), Frie- 
drich Mohr, Alfred Woltmann (Die Kunſt im 
Handwerk), H. A. Oppermann (Tagebuch eines 
Annektirten), endlich Neue Stücklein des alten 
Gevattersmann bilden den Inhalt.“ 


Berlin. 
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. 


PP 
$ Zu Weihnachts⸗Einkäufen 3 
{ empfeble beſonders eine große Partie zu ſehr 5 
2 berabgefegten Preiſen zum e 
8 Ausverkauf geſeller Meiderfioffe. 3 


Baumwollene Kleiderzeuge, ganz echt, Elle 3 
2 Ir 3 


das Kleid 22 ½ Sgr. 
8 le u. Neſſel, Elle zu 3, 3}, 


2 

2 

Bettbezüge in Leinen und Baum- 2 

wolle, echt, zu 24, 3, 84-7 Gr Rodmoiree, > 

E Ell 7, 8, 9 bis 16 %, Victoriazeuge, Elle 9 u. 

J 10, Tiſch:, Bette, Commoden- u. Schutz⸗ J 

8 Wäſche u. Unterkleider, Shawls, 2, 
* n und Neberbindetücher in enorm ; 

großer Auswahl zu ſehr herabgeſetzten Prelſen > 

< EEE Adalbert Karau. 8 

. Taſchentücher (rein Leinen) 4 Dutzd. von 3 

2 Ir bis 120 e, Negligérzeuge 23, 3 u. 4 , J 


12 
< Shirting von 2 Ar 3 F. ab. 5 
& Dem Ratbhaufſe gegenüber, 4 
0 Langgaſſe 44. 3 


eee 
Ti ſchmeſſer und Gabel, feinſte und 

gewöhnliche Ta ſchenmeſſer mannigfachſter 

Art, eigene Fabrik, empfiehlt 

. Krone, Holz⸗Markt 21. 


Traubenroſinen, Prinzeß⸗Mandeln, 
Smirna⸗ u. Malaga⸗Feigen, Datteln, 
Fanden Wallnüſſe, Parra- und 

ertsnüſſe, Catharinen Pflaumen, 
kleine Paraſinb 
empfiehlt 


aumlichte ic. 
Robert Ho 


Die Dampf⸗ Fürberei 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für merthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedecherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Elafſticität. 
* 

Seidene, halbfeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tühber werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pencd wie neu gefärbt. Wollene, 
balbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Katun, Jaconett., Mouſſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren⸗ 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Auſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, HerrenUcber- 
zieber, Beinkteider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen⸗ und Bare ſe⸗ Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werthnolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

n Breltgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗ Apotheke. 


Der Salon in Literatur, Kunst u. 


Geſellſchaft, herausgegeben von E. Dohm 


u. J. Rodenberg, seit 1. December, 
Preis LO Sgr., iſt eingetroffen. 

Beſtellungen auf die Fortſetzung werden erbeten 
und pünktlich befördert durch 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
Dresdener Pfefferkuchen mit Zucker⸗ 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt ſein Lager, 
als: Spazierſtöcke, lange und kurze Tabakspfeifen, 
Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen und Shakpfeifen, Türkiſche 
Waſſerpfeifen, Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen, Armbänder 


und Broſchen, Tabaksdoſen, Tabakskaſten, Boſton⸗ 


kaſten, Whiſt⸗, Schach- und Domino⸗Spiele, Anlege⸗ 
Marken, Ballfächer, Friſeur⸗, Staub» und elegante 


Zopfkämme, Zahn⸗, Kopfe und Nagelbürſten, Stid« 


rahme, Ellen und viele andere Sachen mehr empfiehlt 


guß u. Thorner Pfefferkuchen in allen billigften Preifen 


Sorten empfiehlt Robert Hoppe, G. Gepp, Kunſtdrechslet, 
Fanggaffe und Breitegaſſe. Jopengaſſe 43. 


Höchſt empfehlenswerthes Feſtgeſchenk. zx 


Bei E. G. Homann, Landkarten / Kunſt · u. Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe 19, war en cn an in zu bebe 
Alles mit Gott! 


Evangeliſches Gebetbuch für alle Morgen und Abende der Woche, in vierfacher 
Abwechslung, für die Feſt⸗ und Feiertage, für Beichte und Communion, fo wie für beſondere Zeiten und 
Lagen, von Luther, Musculus, Habermann, Arnd, Seriver, Laſſenius, Spener, Neumann, Arnold, Franke, 

Schmolk, Stark, Terſteegen, Storr, Roß und vielen anderen Gottesmännern. 

416 Seiten. Octapformat. Mit einem Stahlſtiche. 
In Umſchlag broſchirt Preis 15 Sgr. 

Elegant gebunden mit Goldſchnitt und Goldverzierung Preis 25 Sgr. 

Wenige Jahre find ſeit dem erſten Erſcheinen dieſes vortrefflichen Buches verftöffen. 


Zeit hat es ſich in mehr als 
R 86,000 Exemplaren au 

über alle Länder deutſcher Zunge verbreitet und iſt Vielen ein reicher unerſchöpflicher Quell wahren Troſtes 
geworden. — Es enthält eine mannigfache Auswahl ächt evangeliſcher Kerngebete für jede Zeit und jedes 
Verhältniß, wie ſolche in keinem andern Gebetbuche vereinigt ſind, ſo daß in demſelben jeder Gläubige 
Erbauung und Beruhigung in allen Wechſelfällen des Lebens finden wird. — Die Verlags handlung war 
bemüht, auch das Aeußere dieſes Buches — dem gediegenen Inhalte deſſelben entſprechend — herzuftellen, 
und iſt es ihr gelungen, der neuen Auflage eine ſolch' elegante Ausſtattung zu geben, daß fie ſich haupt⸗ 
ſächlich auch zu „Feſt⸗ und Communiongeſchenken“ für jedes Alter und für all“ Stände 
eignet. — Zugleich beſteht der Bisherige überaus billige Preis fort. 


IDUNA, 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Halle e. 


Die Geſellſchaft, welche unter Dberanfficht des Staats fteht und auf Gegenſeltigkeit gegtündet iſt, fo 
daß aller Gewinn dem Verſicherten durch Dividende wieder zuflleßt, ſchließt Verſicherungen von Capitalten, zahlbar 
beim Tode, oder bei Lebzeiten, Verſicherungen von Renten und Wittwen, Penflonen, Uebertebungs - Verſicherungen 
durch Capital und Reute, Ausſteuer, fo wie Verſicherungen eines Sterbegeldes von 50 bis 200 Thlrn. ab. 

Zur Ertheilung jeder Auskunft, unentgeltlicher Vertheilung von Statuten, Proſpecten zc., fo wie zur 
Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich dle Agenten in allen Städten Weſtpreußens und 


der General-⸗Agent der „Iduna: 


B. Bandtke, 
rauengaſſe No. II. 
27222 ⁵² 1... ̃]⅛AMme..... I EI 
Um zur bevorſtehenden Inventur das Lager zu räumen, 
werden von heute ab 
Tuche, Buckskin, Natint pp., Flanelle, 
Boy, Spagnolet ze; M 
für und zum Theil auch unter dem Koſtenpreiſe verkauft. :; 


0 J. G. Möller, vorm. J. S. Stoboy. 
Heil. Geiſtgaſſe 141. 


e eee 


2000 Thaler 


und darüber ohne einen Pfennig Einfag im glücklichen Falle zu gewinnen auf . Anthell Schein Kölner 
Dombau Loos, Ziehung 15. Januar 1868, weichen man dis zum 24. December Abends 


gratis erhält bei Einkauf von Waaren im 
Betrage von 15 Sgr. 


Mein Lager enthält: Bau de Cologne ven Joh. Maria Farina, gegenüber dem Fülichs Platz (garantirt), extra 
feine Odeurs, Taſchentuch⸗Parfüms und Haaröle, Springflowers, Jokev Club à la violette, à la rose, von 1 

bis 1 10 S, ca. 60 Sorten verſch. Seifen von 20— 3 Gr das Srück, Kopf-, Zahn, Nagel-, Taſchen⸗Bürten, 
Einſteck,, Brite, Staub-, Taſchen⸗ Kämme von 1 Gr an, feine Schwämme von 1 Ar an und bundert andere 
nützliche Weihnachts⸗Geſchenke. Alle Ociginal Looſe, von denen ib Antbeil- Scheine abgebe, babe ich in der Expe⸗ 
dinon der „Danziger Zeitung“ (bei Hern Schlüter, w. ſ. a. z. Einf.) deponirt, und wird derfelbe feiner Zeit die 
auf die betreffenden Antheile etwa fallenden Gewinne auszahlen. Ich gebe auch F. Anthetle egen 34 . baar ab 


Charles Haby, 
73. Langgaſſe 73. 


Aufträge von Außerhalb gegen Poftanw, von 15 Zr erhalten auch Anthellſcheſen. 


In pteſer 


Berau erlliche Nedaction, Drud und Berlag von Edwin Groemmg in Danzig. 


4 
4 


